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Also manchmal immer so: Ein Tag Schule, ein 
Tag keine Schule, manchmal eine Woche Schu-
le, eine Woche keine Schule. Es war sehr über-
raschend immer, ob eine Woche oder ein Tag.
Eigentlich fand ich das nicht besser als norma-
len Unterricht, weil zu Hause verstehe ich nicht 
so viele Sachen, weil wenn man im Unterricht 
ist, da passt man auch mehr auf. Da kann man 
nicht mal eben was anderes machen. Und ich 
hab auch meine Freunde vermisst. Sonst sehe 
ich die ja jeden Tag.

Aber andererseits fand ich´s auch besser am 
Homescooling, dass man dabei was machen 
kann, z.B. mit Mama und Papa quatschen, Ton 
aus – dann können die anderen das halt nicht 
hören. Ich fand es auch schön, dass ich ein biss-
chen mehr Zeit mit meiner Familie hatte.

Alltag im Wechselunterricht        

„

Lilly, 4. Klasse, Grundschule Oberweser/ Hessen

„

Die Gruppe, die gerade nicht in der Schule 
war, hat zu Hause Homeschooling gemacht. 
Es macht Spaß, Homeschooling über´s Ta-
blet zu machen. Weil, wir haben da spezi-
elle Apps, einmal Namagi und einmal Lingo. 

Lingo ist Mathe und Namagi ist Deutsch. Da 
dürfen wir jeden Tag spielen und da haben 
wir so Schulcodes bekommen, falls die Leh-
rer das sehen sollen, dass wir damit arbei-
ten. Da sieht unsere Lehrerin, ob wir damit 
jeden Tag arbeiten. Wir haben ja Tablets über 
die Schule gekauft, die durften wir dann be-
halten. Jetzt habe ich das auch noch, falls, 
wenn sich das noch mal verschlimmern sollte 
und wir dann noch mal Homeschooling ma-
chen mit den Tablets.
Aber wenn wir Homeschooling machen, krie-
gen wir voll viele Hausaufgaben auf, da krie-
gen wir nämlich auch für Samstag und Sonn-
tag was auf.

„

„
Zoe, 4. Klasse, Grundschule Oberweser/ Hessen

Erst gab‘s Notbetreuung, dann Wechsel-
unterricht, dann wieder Notbetreuung. Im 
Wechselunterricht waren wir immer Grup-
pe A aus Hessen und Gruppe B aus Nieder-
sachsen. Beim ersten Mal haben wir immer 
mehrere Tage am Stück gemacht. Und den 
Wechselunterricht, den wir jetzt gemacht 
haben, da haben wir immer jeden Tag ge-
wechselt. Ja, es war so – nicht so schön. Ich 
hab halt auch viele, also alle, Freunde aus 
der anderen Gruppe, und dann hab ich die 
halt nicht.

Julius, 4. Klasse, Grundschule Lippoldsberg/ 

Hessen? Niedersachsen?

„

„

Wir waren im Wechselunterricht in zwei Gruppen 
immer tageweise abwechselnd dran. Das fand 
ich  besser als normalen Unterricht, weil es eine 
kleinere Gruppe war und auch viel leiser. Ande-
rerseits wird man dann auch mehr drangenom-
men. Das fand ich auf der einen Seite positiv, 
dass man, wenn man‘s weiß, ne höhere Chan-
ce hat, drangenommen zu werden. Aber wenn 
man‘s nicht weiß, fliegt das dann auch eher auf.
Wenn wir keine Schule hatten, bin ich immer et-
was später aufgestanden. Dann haben wir auch 
normal gefrühstückt und danach ging‘s eigent-
lich direkt gucken, was ich heute machen muss. 
Und dann habe ich mich drangesetzt und es 
mit mehreren Pausen dann ungefähr fertig ge-
kriegt,wenn die Schule zu Ende war. Wenn nicht 
hab ich dann hab ich halt noch am Nachmittag 
etwas gemacht.

„

Noah, 5. Klasse, Gymnasium Uslar/ Niedersachsen

„

Ein Gesprächsprotokoll



Schule  - aber wie?

„Wir waren 2 Gruppen und die eine 
Gruppe war in der Schule und die an-
dere Gruppe in der Videokonferenz 
zu Hause. Aber nicht mit Kamera, die 
Lehrerin hat nur ihr Mikrofon ange-
schaltet. Das heißt, wir haben dann 
zu Hause am Computer gesessen und 
haben den Unterricht gehört, den die 
anderen gemacht haben, aber nicht 
gesehen. Nur gehört, also wie Radio. 

Wenn wir eine Frage hatten, dann 
macht der Lehrer kurz die Kamera 
an und zeigt uns das kurz an der Ta-
fel, aber das ist auch nicht wirklich 
so gut. Ich finde, man kriegt nicht 
so viel mit in der Videokonferenz als 
wenn man wirklich dort ist, weil... ich 
sag mal so, so kann man sich besser 
konzentrieren, wenn man live da-
bei ist, als wenn nicht. Weil durchs 
Zuhause lässt man sich wirklich viel 
mehr ablenken.

Aber, ich finde es gut, dass wir so 
wenigstens im Unterricht mit dabei 
waren, besser als wenn wir nur zu 
Hause wären und dem Lehrer halt ne 
E-mail schicken müssen. Also lieber 
so als gar nicht.

Sehr gut an dem Wechselunterricht 
fand ich, dass wir nicht in der ganzen 
Klasse waren. Weil es einfach viel ru-
higer war. Also wir sind ja jetzt 19 in 
der Klasse und wir waren immer 9 
oder 10  und das fand ich gut.„
Sukeina, 7. Klasse, 

Sollingschule Uslar/ Niedersachesen

Charlotte, 6. Klasse, Gymnasium Uslar/ Niedersachsen

Also, wir waren zwei Gruppen und sind jeden zweiten 
Tag in die Schule gegangen. Es hat sich also wöchentlich 
geändert, mal sind wir Montag, Mittwoch und Freitag 
und manchmal Dienstag und Donnerstag in die Schule 
gegangen. Genervt hat diese Unregelmäßigkeit... Das 
war so ein fehlender Rhythmus. 

Am Anfang fand ich Wechselunterricht blöd, weil ich 
einfach gerne ganz im Homeschooling geblieben wäre. 
Da hatte ich mich reingelebt und das war auch ganz 
schön so. Aber jetzt, als es wieder um jeden Tag Schule 
ging, da fand ich‘s dann doch ganz schön, weil wir 
waren in so ´ner kleinen Gruppe, wo es viel ruhiger war 
als in der großen ganzen Klasse. Wir haben viel mehr 
als Klasse gemeinsam gemacht und das war auch ganz 
schön so. Und die Lehrer haben einen viel öfter dran 
genommen! 

An den Tagen, wo wir in die Schule gegangen seid,  haben 
wir ganz normalen Unterricht gemacht, so wie er im 
Stundenplan steht. Zusätzlich haben wir Aufgaben über 
I-Serv bekommen,  am Anfang der Woche, und mussten 
sie dann meistens bis Freitag abgeben. Wir durften sie 
uns einteilen, also mal mit Pause da und mit Pause da, 
unterschiedlich lang, unterschiedlich konzentriert... 

Naja, das ist halt auch so ein Problem: Fehlende 
Konzentration! Weil, in der Schule, da ist man voll 
und ganz mit Schule beschäftigt;  da ist einfach ein 
karger Raum mit einem Lehrer, der vorne steht. Und da 
konzentriert man sich halt mehr als zu Hause, wo man 
dann irgendwie sein Handy neben sich liegen hat oder 
auch ein Buch im Schrank. 

In der Schule lerne ich schneller, weil da kann ich, 
wenn ich etwas nicht verstanden hat, direkt den Lehrer 
fragen, und der versucht dann, das auch verständlich 
zu erklären. Zu Hause habe ich manchmal Sachen 
zwar schneller durchgearbeitet, aber ich glaube, vom 
Verständnis her ist es in der Schule sinnvoller. Sonst ist 
die Gefahr groß, dass man, wenn man‘s nicht verstanden 
hat, sich seine Fragen vielleicht nicht merkt, und wenn 
dann wieder Schule ist, dann fragt man den Lehrer gar 
nicht mehr und nutzt gar nicht die Chance und dann 
hat man es einfach grundsätzlich nicht verstanden und 
dann geht’s schon wieder weiter.„

„



„Wenn‘s Corona 
nicht gegeben hätte, 

hätten wir jetzt keinen 
Hund!“

... dann wär wieder ganz normal Schule und erstmal 
würd´ ich ne Riesenparty schmeißen! Und danach wür-
den alle wieder jeden Tag kommen, immer zusammen!

Julius, 10 Jahre

...dann würde ich machen, dass man ein bisschen weniger 
Schule hat, also vielleicht so einmal in der Woche nicht. Dafür 
bekäme man da eine Hausaufgabe für jedes Fach, beispielswei-
se ein Arbeitsblatt. Und ich würde auch vielleicht nicht so viele 
Arbeiten schreiben und die Arbeiten auf 20% bewerten, und da-
für vielleicht noch nen kleinen Test, der aber wirklich auch nicht 
schwer ist. Und ich würde sagen, dass die Schule jeden Tag von 8 
bis um 12 geht. Und danach gäbe es vielleicht frei ansprechbare 
Lehrer, die dann für die Stunde noch mal in der Klasse wären für 
jedes Fach, was man an dem Tag hatte.

Sukeina, 14 Jahre

Wenn ich König*in von Deutschland wär...  

„Ich bin viel 

selbständiger ge-

worden und habe 

die Schule viel mehr 

schätzen gelernt“.

...wenn es kein Corona gäbe, würde 
ich jeden dritten oder vierten Tag sagen. 
Und die anderen Tage vielleicht mit dem 
Tablet arbeiten lassen oder so.

Lilly, 10 Jahre

      
      

„ Schön, 

dass w
ir diese 

   neue  Art  von Schule mal 

   m
itbekommen haben, z.B. I-S

erv wirk- 

lich genutzt. W
enn man in Zukunft            

    

z.B. krank ist,
 können Lehrer Auf- 

gaben schicken, so dass m
an 

arbeiten

 kann.“

Schule -

...dann würde ich die Schule sehr viel freier organisieren. 
Jeden Morgen erst so um 10:00 in der Schule sein, mit dem 
Recht auf ne Privatkutsche, Taxi, Limousine, was auch immer. 
Insgesamt muss man an einer bestimmten Anzahl von Tagen in 
der Schule gewesen sein, aber man könnte sich halt aussuchen, 
wann.  Auch bei den Fächern dürfte man sich so ein bisschen was 
aussuchen, aber man darf jetzt nicht nur Sport haben. Man muss 
auch, weiß nicht, 50 Stunden im Halbjahr Mathe haben oder so. 
Und einen Lehrer, der gut erklären kann, der schnell ist beim Er-
klären. Und Mitschüler für´s gemeinsame Lernen.

Charlotte, 12 Jahre



„Die Corona-Krise  

hat eröffnet, dass Dinge, die wir 

normal fanden, gar nicht so normal 

sind und wir viele Freiheiten hatten, 

die gar nicht so selbst-
verständlich sind.“Ich würde keinen Wechselunterricht einführen las-

sen. Also ich würde kleine Gruppen machen auf jeden 
Fall, dafür vielleicht mehr Lehrer. Und vielleicht Kläran-
lagenarbeiter oder so auch in die Schule einbeziehen. 
Das dann diese ekligen Jobs, Müllabfuhr, dass das elek-
tronisch abläuft. Und dann kann man vielleicht mehr 
Lehrer einbeziehen oder was weiß ich, noch die großen 
Geschäfte usw.

Noah, 11 Jahre

„Ich mach 

viel lieber Hausaufgaben 

- über Tablets und viel 

leichter.“

„Ich würde die Schule erst wieder anfangen lassen, 
wenn Corona vorbei ist. Also seit Corona angefangen 
hat, würde ich dann die Schulen schließen lassen und 2 
Jahre die Schulen geschlossen lassen, bis Corona vorbei 
ist.“
(Uli) „Und was machen dann die ganzen Kinder in der Zeit?“

„Na, Tablet zocken! Aber wenn die halt schlauer sind, 
können die auch noch mal da drüber Hausaufgaben ma-
chen, so dass die Lehrer das auch noch mal sehen, dass 
sie Hausaufgaben machen.“

Zoe, 10 Jahre

 aber wie?



Lotte: Hallo Frau Küper. Schön, dass Sie hier 
sind und sich Zeit nehmen für das Interview.
Julius: Sie haben als Lehrerin mal im Zirkus 
Krone gearbeitet. Wie sind Sie denn darauf ge-
kommen?
Daniela Küper: Das war ein Zufall. Ich hatte 
gerade meine letzte Prüfung als Lehrerin hin-
ter mich gebracht und fragte mich: Was jetzt? 
Da hörte ich von einer Kollegin, dass die beim 
Zirkus einen Leh-
rer suchen. Und 
ich dachte: Das 
muss ich mir an-
schauen. Dann 
bin ich hingefah-
ren, hab mir den 
Zirkus angeguckt 
und mich vorge-
stellt. Und konnte 
anfangen.
Zoe: Wo haben 
Sie unterrichtet?
Daniela Küper: Naja, wir sind mit dem Zirkus 
umhergezogen. Die Schule war ein umgebauter 
Zirkuswagen. Auf der einen Seite meine Woh-
nung. Die war wie so ein Campingwagen, klein, 
aber nett gemacht. Und von der anderen Seite 
gings in die Schule. Ich musste also morgens 
nur einmal um den Wagen rumgehen und auf 
der anderen Seite wieder rein. 
Zoe: Und wie lange waren sie sie an einem Ort?
Daniela Küper: Mal eine Woche, mal nur drei 
Tage, manchmal auch drei Wochen – das war 
das längste. Wir sind ganz nach Süden gefah-
ren, bis Passau – das ist fast in Österreich. Aber 
zwischendurch waren wir auch mal an der Nord-
see. Also einmal quer durch Deutschland, hoch 
und wieder runter.
Lotte: Wie viele Kinder haben Sie unterrichtet? 
Und wie alt waren die Kinder?
Daniela Küper: Insgesamt waren es meist so 

sechs, sieben Kinder. Mal einer mehr, mal ei-
ner weniger. Wenn ein Artist zu einem anderen 
Zirkus wechselte, dann sind die Kinder natür-
lich mitgegangen. Meine jüngste Schülerin, Zet-
zi aus Bulgarien, war fünf, eigentlich noch ein 
Vorschulkind. Der Älteste war Andrej, ein Rus-
se, etwa 13 oder 14. Dass die Kinder so un-
terschiedlich alt waren - da hatte ich auch ein 
bisschen Schiss vor. Aber die Kinder waren das 

ja gewohnt. Jeder hatte sei-
ne Schulbücher und arbeitet 
nach seinem eigenen Plan. 
Ich bin dann halt rumgegan-
gen und hab mal diesem, 
mal jener geholfen. 
Julius: Was haben Sie un-
terrichtet?
Daniela Küper: Eigentlich 
alles. Nur Religion hatten 
wir nicht, weil die Kinder aus 
verschiedenen Traditionen 
kamen. Aber sonst haben 

die Kinder alles gelernt wie an einer norma-
len Schule. Manche Fächer, wie Kunst und Mu-
sik, konnten wir auch gut zusammen machen: 
Sport auch mal. Eins war aber anders als an 
üblichen Schulen: Weil wir immer wieder in an-
deren Städten waren, haben wir viele Ausflüge 
gemacht. So kann man auch Erdkunde lernen 
oder Sachkunde. Wir haben Stadtführungen ge-
macht und alles angeschaut, was interessant 
war: Museen, Kirchen, Schlösser, Burgen. Wir 
haben uns einfach vom Zirkus einen VW-Bus 
geliehen und los gings. Das war wie kleine Klas-
senfahrten – richtig schön! 
Zoe: Gab es auch Zirkusfächer?
Daniela Küper: Leider nicht. Teilweise haben 
die Eltern aber mit ihren Kindern in der Manege 
geprobt: Artistik oder auch was mit Tieren. 
Lotte: Haben Sie selbst auch was im Zirkuszelt 
gemacht?

Schule im ZirkuSwagen

von Charlotte, Julius & Zoe

Interview mit Daniela Küper



Daniela Küper: Nee. Nur bei einer Taufe im 
Zirkus, da waren wir alle zusammen in der Ma-
nege und ich hab mit den Kindern gesungen. 
Das war richtig toll. Aber sonst hab ich da nichts 
gemacht. War auch besser so. Ich kann höchs-
tens Handstand, und das hätte in einem so pro-
fessionellen Zirkus höchstens für eine Clowns-
nummer gereicht.
Julius: Warum gehen Zirkuskinder überhaupt 
in die Schule?
Daniela Küper: Naja, jedes Kind muss zur 
Schule gehen. Um die Schulpflicht zu erfüllen, 
bleibt Zirkuseltern oft nur die Möglichkeit, ihre 
Kinder auf´s Internat zu schicken. Aber dann 
sieht man sich nur in den Ferien - das ist nicht 
so toll. Soweit ich weiß, ist der Krone der ein-
zige deutsche Zirkus, der sich den Luxus einer 
eigenen Schule leistet.
Zoe: Sie sind ja jetzt an einer normalen Schule. 
Was sind für Sie wichtige Unterschiede zwischen 
einer normalen Schule und einer Zirkusschule?
Daniela Küper: Zirkus war schon anders. 
Da lebt man zusammen, trifft sich beim Es-
sen, macht Ausflüge. Ich fand das schön, aber 
manchmal auch ein bisschen schwierig, denn 
ich war immer so ein bisschen Außenseiterin. 
Es gab eben nur eine Lehrerin. Und ich hatte ja 
auch andere Arbeitszeiten: Schule war vormit-
tags, da hatten die Eltern frei. Und nachmittags 
oder abends, wenn die Eltern die Aufführungen 
hatten, habe ich oft auch was mit den Kindern 
gemacht: z.B. ins Schwimmbad. Da blieb kaum 
Zeit für Freunde, die ja weit weg wohnten. Und 
ich konnte auch nicht übers Wochenende weg, 
weil oft auch sonntags Schule war. Nur wenn 
der Zirkus in eine andere Stadt zog, dann ist die 
Schule ausgefallen und ich hatte frei. 
Lotte: Was wünschen Sie sich für eine perfekte 
normale Schule?
Daniela Küper: Ein bißchen mehr Zirkus! Also 
ich fand das total toll, dass verschiedene Jahr-

gänge zusammen gelernt haben. Die Großen 
haben den Kleinen geholfen und die Kleinen 
haben auch ganz viel gelernt von den Großen.  
Kleine Klassen vor allen Dingen. Und ganz viele 
Ausflüge, so wie im Zirkus. Jede Woche einen 
Ausflug. das fand ich super. Ich hab, glaube ich, 
selber noch nie so viel gelernt wie in dieser kur-
zen Zeit, über Deutschland, aber auch über al-
les mögliche Andere. Wir waren ja nicht nur in 
Museen, auch die Natur kennenzulernen, Leute 
kennenzulernen – also das war schon eine tolle 
Erfahrung.
Julius: Wie zähmt man Löwen?
Daniela Küper: Mmh, soweit ich das mitge-
kriegt habe, so wie man einen Hund dressiert: 
Mit Futter, mit Belohnungen usw. und mit su-
per viel Geduld. Ich musste natürlich den Löwen 
nichts beibringen, aber ich hab mal einen Lö-
wendompteur unterrichtet: Martin Lacey, dem 
Chef vom Zirkus. Eines Tages kam er zu mir in 
die Schule und fragte: Kannst du uns nicht ein 
bisschen Deutsch beibringen? Ich weiß noch: Er 
hatte einem Riesenverband, weil ihn ein Löwe 
angegriffen hatte. Aus Versehen wahrscheinlich, 
aber richtig tiefe Wunden. Übrigens: In meiner 
Zeit beim Zirkus bekam Martin Lacey von einem 
Scheich einen weißen Löwen geschenkt. Tonga 
hieß der, und er schlief bei ihm im Wohnwagen 
wie ein Familienmitglied.
Julius: Weiße Löwen! Die sind echt selten!
Daniela Küper: Ja, und schön. Aber ein Löwe 
im Wohnwagen wär für mich nichts. Trotzdem 
war es auch cool, manchmal nachts im Bett zu 
liegen und die Löwen brüllen zu hören. Das geht 
durch Mark und Bein. Ich hab beim Zirkus Kro-
ne großen Respekt gekriegt vor den Menschen, 
die so leben. Das sieht so easy aus, aber es ist 
schon auch gefährlich. 
Lotte: Viele Dank für das Interview.
Daniela Küper: Da habt ihr euch gute Fragen 
überlegt!

Schule  - aber wie?



„ U n d  w i e  w a r ´ s  f ü r  S i e ? “  
Interview mit unserer Lehrerin Frau Buhte

von Sukeina

Sukeina: Wir haben in der letzten Zeit ver-
schieden Arten von Unterricht kennengelernt: 
Homeschooling, Wechselunterricht und die gan-
ze Klasse. Wie war Homeschooling für Sie? 

Frau Buhte: Also erstmal bin ich froh, dass wir 
wieder vor Ort zusammen kommen können. 
Schule ist eben mehr als nur Wissensvermitt-
lung. Es geht auch darum, miteinander zu 
reden, auch miteinander zu lachen und mal 
Quatsch zu machen. Auch mir hat als Lehrerin 
hat der Kontakt zu Euch Schülern sehr gefehlt. 
Man kann man sonst besser sehen, ob es je-
mandem gut geht.

Beim  Homeschooling fingen die Schwierigkeiten 
schon damit an, dass ihr unterschiedliche Vor-
aussetzungen hattet. Nicht jeder hat zu Hause 
ein eigenes Zimmer oder eine schnelle Inter-
netverbindung. Und insgesamt war es schon ein 
anderes Arbeiten als sonst.

Sukeina: Für uns auch. Aber wie war für Sie 
der Wechselunterricht? 

Frau Buhte: Naja, wieder mit Schülern in ei-
nem Klassenraum zu sein, das war ja normal. 
Dann aber auch gleichzeitig die Schüler und 
Schülerinnen in der Videokonferenz mit ein-
zubinden, war schwierig. Die meisten Schüler 
würden wohl sagen, dass sie im Präsenzunter-
richt mehr mitgenommen haben. Die Hemm-
schwelle, im Chat Fragen zu stellen oder eine 
E-mail zu schreiben, war bei einigen Schülern 
sicher hoch. Ich hab darum Videokonferenzen 
immer etwas früher gestartet, um so ein biss-
chen Gelegenheit zu geben, um was zu erzählen 
oder zu fragen.
Sukeina: Ja, ich hatte auch mehr Motivation, 

wenn ich da war, als wenn ich in der Videokon-
ferenz saß. In der Videokonferenz hab ich mich 
oft zurückgelehnt und gedacht: „Ich werd ja eh 
nicht drangenommen.” 

Frau Buhte: Ja, das war ja öfters so in den 
Videokonferenzen, dass man nicht wusste: Hat 
derjenige jetzt technisch nichts gehört oder 
möchte er grad nicht oder ist er gar nicht da, 
obwohl sein Name da steht.

Sukeina: Videokonferenzen waren für Sie be-
stimmt auch neu. Was fanden Sie gut daran?

Frau Buhte: Ich denke, es ist toll, was wir so 
an Möglichkeiten entdeckt haben. Am tollsten 
aber find ich, dass wir das so gut miteinander 
hingekriegt haben. Ich glaube, ihr habt ganz viel 
mitgenommen, was digitales Arbeiten angeht. 

Sukeina: Wenn wir jetzt wieder in die Schule 
gehen: Was hat sich geändert? Was sollte blei-
ben? 

Frau Buhte: Ich möchte schon, dass wir die 
digitalen Möglichkeiten auch weiter nutzen.  
Ich möchte es z.B. gerne beibehalten, die Auf-
gaben weiter hochzuladen. 
Und ihr seid in der Selbstorganisation besser 
geworden. Das nehme ich sehr positiv wahr. 

Sukeina: Ok, das waren eigentlich alle unsere 
Fragen. Aber vielleicht haben Sie ja noch Fra-
gen?

Frau Buhte: Ich würde gern hören, wie es Euch 
geht...

Schule  - aber wie?



Rätsel von Noah

Lehrerin: 

„Was hast du da 

im Mund?“

Max: „Ein Kaugummi.“

Lehrerin: „Sofort in den 

Papierkorb!“

Max: „Auch das 

Kaugummi?“

Finde die Worte unten in den Buchstaben oben!

Was 
macht ein Ostfriese, 
wenn er ein Loch im 

Boot hat?

Er bohrt ein Zweites, damit 
das Wasser ablaufen kann!

Gehen zwei 
Eskimos nach Hause. 

Fragt der eine den 
anderen: „Wo ist eigentlich 

dein Iglu?“ Da schreit 
der andere: „Oh nein, ich 
hab‘ das Bügeleisen ange-

lassen!“

Idiotentest
Witze

Spass & spielen

von Johannes



Das kannst du selber

Eine Geschichte schreiben !

So wie Lilly







L i p p o l d s b e r g L i p p o l d s b e r g 



L i p p o l d s b e r g 



 Ein Lieblings Reste-Rezept  von
           Charlotte

Das kannst du selber

Nutellaglas-Kakao
Zutaten:

1 altes Nutellaglas mit noch Rest Nutella
je Größe des Restes und des Nutella Glases:

Milch 
2-4 TL gesüßtes Kakaopulver

Schokotropfen 
Sprühsahne nach belieben

Zubereitung:
Zuerst erhitzt man die Milch die man vorher grob abgemessen hat damit sie in das Nu-
tellaglas passt. Dann schüttet man die warme/heiße Milch in das Nutella-Glas. Nun gibt 
man das gesüßte Kakaopulver hinein und rührt um. Anschließend kann man auch noch 
nach belieben die Schokotropfen in die Milch geben und die Sahne obendrauf sprühen.                                                             

Warm genießen!



Fluss-Gottesdienst

mit Abstand, Picknickde-
cken, Tom Sawer & Huck-

leberry Finn

Floß-Geschichten
erfinden

Flöße

bauen

Flussgottesdienst
Gemeinsames Lernen
Bauhüttenzeitung
Offene Nachmittage - fast wie früher...
Lagerfeuer
Stockbrot
Feuer-Popcorn
Sandkiste
schnitzen
Klamottenbaum

Floßabenteuer
Film drehen
Jugendclub
Pizza machen
Kickern
Holzfische 
Flotte Bärta 

Filmworkshop
Kleine Flöße bauen
Große Flöße bauen
Bilder malen
Geschichte ausdenken

Wandergesellz kennengelernt
Terrasse
Pizzaofen
neue alte Werkbank

immer draußen
immer anders schön

05-07/2021

buddeln

Gemeinsames 

Lernen



Work

shop

Gute Filme 

mit dem 

Handy drehen

Am Freitagabend den 18.06.2021 um 18:15 Uhr haben wir uns 
das erste Mal zum Jugendclub in der Bauhütte mit Uli und Gabi 

getroffen. Der Jugendclub ist eine Veranstaltung die etwa einmal 
im Monat stattfindet und nur für die Kinder/Jugendliche ist die 

12+ alt sind. Dort haben wie ein bisschen gespielt, Pizza gemacht 
und uns einen Mockumentary (Comedy Dokumentation) Kurz-

film angeschaut. Wir haben uns ein paar Gedanken über unseren 
eigenen Bauhütten-Film gemacht und viel gelacht.

Start Jugendclub

Film-Workshop

bauhütte

Am Samstagmittag den 19.06.2021 um 11:30 - 17:00 Uhr haben wir uns 
zum Filmworkshop in der Bauhütte mit Uli, Gabi, Mira und Emely getroffen. 
Emely kommt aus Hannover und studiert alles rund herum um`s filmen. Sie 
ist extra hier her ins Wesertal gekommen um uns Tipps zu geben für unseren 
eigenen Bauhütten-Film den wir ja jetzt im Sommer drehen. Sie hat uns viel 
gezeigt über die Haltung der Kamera, die Entfernung, den Winkel, wie man 
ruhig aus der Hand filmt und Co., das war sehr interesant! Wir durften aber 
natürlich auch selber etwas rum probieren und das haben wir auch getan. 
Gegen 13:00 Uhr haben wir eine große Mittagspause gemacht. Danach ging 
es weiter.
Zum Schluss haben wir uns noch mal in Gruppen zusammengeschlossen 
und haben jeweils still eine Situation nachgespielt und aufgenommen sodass 
die anderen hinterher erraten konnten welche Situation es war. Anschlie-
ßend haben wir noch eine große Wasserschlacht gemacht. Das war ein toller 
Nachmittag!

von Charlotte



Pizzaofen

„ mauern & bohrhammern!“

„Es geht um die Pizzasteine. 
Die Steine waren ab und ich 
und Jona haben die Steine 
ins Auto geschleppt und dann 
haben wir gebohrhammert 
und dann sind wir mit dem 
Auto, wo die Steine drinne 
waren, runter gefahren und 
haben sie ausgeladen. 
Dann sind wir hochgefah-
renund mussten putzen und 

„Am 19.09 um 14 Uhr und um 16 Uhr haben wir am Podest für 
den Pizzaofen gebaut den Anton B, Anton L, Jona und Mustafa 
vorher mit dem Maurermeister Martin Hensel bei Sommers abge-
baut haben. Die erste Gruppe mauerte hinterher auch noch eine 
kleine Wand am Bootshaus. Es hat großen Spaß gemacht und wir 
haben das Maurern gelernt.“

Charlotte

dann haben wir 
gegessen.Dann 
haben wir ge-
mauert.“

Mustafa

Ein eigener Piz-
zaofen! Selbst 
ab- und aufge-
baut... Es geht 
voran !

    Dank 
an Gisela und 
Günther und 
Martin!

von Mustafa



 Maria und Joseph erinnern sich...

                  

Es war kalt und schwierig den Text auf die 
Schnelle zu lernen.

Ja, das war sehr praktisch, weil man den 
Text so schnell gar nicht auswendig lernen 
konnte.

...sehr anstrengend, weil wir die Szene so 
oft drehen mussten!

Es war auch nicht einfach mit dem 3 Ton-
nen schweren Kissen unter meinem T-Shirt.

Am schönsten fand ich an der Szene, dass 
wir dort dann etwas getrunken haben, weil 
wir alle so durstig waren.

Nach der Schlußszene mit dem Esel durf-
te ich noch auf dem Pferd „Ochse” reiten! 
Und „Ochse” war nur mit dabei, weil der 
Esel ohne seinen besten Freund nirgendwo 
hingegangen ist.

Das war der Hammer
Beim Krippenspielfilm haben wir bis spät in den 
halben Abend gedreht!

Wir haben ihn am Abend vorher erst bekom-
men. Zum Glück gab es das Drehbuch zum 
Nachschauen.

Ich hab besonders die Szene im Museum in 
Erinnerung...

Ich kann nichts dafür, dass mein Text so lang 
war! Dafür hatten wir eine Entschädigung mit 
Julius als Wirt und seiner lustigen Szene.

Haha, 3 Tonnen? 3 Milligramm trifft es eher. Das 
Kissen war ungefähr nur halb so schlimm wie 
mein Bart! Am lustigsten fand ich die Szene im 
Kronenhof, weil alle mit 15 Meter Abstand da 
saßen.

Stimmt, das war schön. Und nach dem Dreh mit 
dem Esel bin ich ja auf ihm geritten und fünf 
mal fast runtergefallen.

Das habe ich die zwei Drehtage in den Beine
gespürt...



Lesen !

Buchtip von Lilly

Die magische Duftapotheke

Ich würde „Die magische Duftapotheke” empfehlen, weil 
es für Jungen und Mädchen gedacht ist egal welchen Al-
ters (ab 3. Klasse).
Es gibt 5 Bände. Die Buchreihe wurde von Anne Ruhe 
geschrieben.

Mir gefallen die Bücher, weil die Geschichte supermegas-
pannend ist.

Band 1:
Luzie und ihr kleiner Bruder Benno ziehen 
um! Luzie findet einen Geheimschlüssel und 
dabei riecht es noch so komisch? Als sie an 
einen komischen Teil der Villa vordringen se-
hen sie plötzlich 1000 verschiede Duftflakons 
(magisch) …
Mats, der Nachbarjunge freundet sich dann 
an!

Band 2:
Luzie, Mats und Benno sind jetzt die Beschüt-
zer der Duftapotheke. Das wichtigste Material 
für die Düfte verschwindet aber plötzlich und 
die Spur, die sie gefunden haben, führt sie bis 
nach Amsterdam! 
Ein großes Abenteuer beginnt!

Du kennst auch ein gutes Buch? Dann schreib 

uns, warum Du es gut findest, wie es heißt und 

worum es geht !



Buchtip von Johannes

Animox

Es ist nur eine Frage der Zeit bis sie dich 
finden. Und wenn es soweit ist, werden 
wir dich nicht mehr beschützen können!

Ich kenne das Buch aus der Schule, wo 
mein Kumpel es vorstellen musste, und 
fand es toll. Ich habe es zwar noch nicht 
ganz durch gelesen, aber ich finde es 
seit der ersten Seite super.

Ein kurzer Blick ins Buch:
Simon ist ein ganz normaler Junge – mit 
einem großen Geheimnis: Er kann mit 
Tieren sprechen. Doch als ein Adler ihn 
vor den wilden Bestien des Tierreichs 
warnt und seine Mutter von einer Horde 
Ratten entführt wird, verändert sich Si-
mons Leben schlagartig. Endlich erfährt 
er die Wahrheit über seine Gabe: Er ist 
ein Animox – ein Mensch, der sich in ein 
Tier verwandeln kann. Wird auch er zum 
Wolf animagieren wir seine Mutter und 
sein Onkel? Schon steckt Simon mit-
ten in der erbitterten Schlacht der fünf 
Tierkönigreiche und erkennt bald seine 
wahre Bestimmung: Er muss die gehei-
me Welt der Animox vor der Vernichtung 
retten …

Das kannst du selber

Buchtip von Charlotte

Woodwalkers

Das Buch Woodwalkers ist ein Abenteu-
er-Fantasy Roman von Katja Brandis. 

In dem Buch geht es um ,,Gestaltwand-
ler``, also um Menschen mit einer zweiten 
Gestalt als Tier. 

Die drei Hauptcharaktere Carag, Holly und 
Brandon (12-13 Jahre) gehen auf ein Inter-
nat (Cleawather High). Dort lernen sie mit 
ihrer Tiergestalt umzugehen, aber auch sich 
in der Menschenwelt zurechtzufinden. Die 
drei Hauptcharaktere kämpfen gemeinsam 
gegen den mächtigen, menschenhassenden 
Woodwalker Mann Andrew Milling. Das zieht 
sich über viele Bände. 

Die Geschichte spielt in Amerika und haupt-
sächlich in dem Internat und in der Wald-
Fluss Umgebung. Es spielt in unserer Zeit 
wahrscheinlich vor ein paar Jahren, denn es 
gab schon Smartphones. 

Ich finde das Buch toll, da es um Action, 
Freundschaft und Zusammenhalt geht. Es 
ist super-spannend weil es immer wieder 
neue Überraschungen gibt und vieles pas-
siert, was man nicht erwartet. 



    Aus alt mach neu

 Erfinderin: Zoe

  Experiment
von Lilly



Das kannst du selber

von Lilly

 Ausprobieren !



Leserbriefe

 mitmachaktion & Leserbriefe 

 MitmachAktion

Hallo liebe Bauhüttenkinder, hier 
kommt ein Leserbrief von einem 
fan eurer Bauhüttenzeitung. Das 
hat ja mal Spaß gemacht, die 
Zeitung zu lesen. Ich freue mich 
schon auf das nächste Exemplar. - 
Gleichzeitig sende ich euch 2 Fotos als Preisfrage: Wie heißt dieses 
niedliche Kind auf den Fotos? Wie der  kleine Dackel heißt, erfahrt 
ihr automatisch, wenn ihr das Rät-
sel löst. Der 1. Preis: Eine Spende 
für die Bauhütte, die ihr sicher gut gebrauchen könnt. Des Rätsels 
Lösung teilt ihr Ulrike mit, die sie 
weiter leitet.
Viele Grüße und weiter viel Freude und Erfolg!



Termine & Ausblick

Auf der Weserwiese an der Schwülmemündung

Floßtaufe

Samstag 17.7.2021
18 Uhr

EINLADUNG

REISE, REISE....
selbstgebaute Flöße 
ein alter Traum
ein großes Abenteuer !



L i p p o l d s b e r g 

       was ist das?

„Die Bauhütte 
ist eine Hütte, wo man 

basteln, werken, malen, ba-
cken und seiner Kreativität freien 
Lauf lassen kann. Ich gehe hier 

gerne hin, weil man machen kann 
was man will. Es gibt niemanden, der 
einem etwas vorschreibt. Ich habe 
Spaß hier. Ich finde, die Bauhütte 
ist lustig, schön, cool und wun-

dervoll. Deswegen gehe ich 

hier gerne hin.“

Su
ke
in
a

„Wir 
bauen und 

basteln coole Dinge 
oder machen Ausflüge und 
machen andere spannende 

Sachen. Die Bauhütte ist genau 
genommen eine Hütte mit Garten 
an der Weser. Wir haben hier einen 
Lagerfeuerplatz, einen Sandkas-

ten, ein selbstgebautes Klet-
terboot, Beete und eine Bar 

und vieles mehr im 

Haus.“

Johannes

„Ohne 
die Bauhüt-

te ist das Leben 
doof, aber mit ihr 

dreimal so schön! Die 
Bauhütte macht 
die Kleinen SO 

groß.“
N
oah

„Die Bauhütte ist 
eine Werkstatt für Kinder und 

Jugendliche. Die Bauhütte ist kein 
Ort für: Mosern, zicken, schlechte Laune, 

hauen und doof zu andern sein! Die Bauhüt-
te ist ein Ort, an dem man viel draußen ist. 

Wir machen jedes Jahr beim Weihnachtsmarkt in 
Lippoldsberg mit. Und wir machen auch jedes Jahr 

ein Fliwatüüt-Rennen. Das heißt, dass wir ein Rennen 
machen mit unseren selbstgebauten Seifenkisten. 

Außerdem feiern wir Flussgottesdienst, Sommerfes-
te und Einweihungen. Jeden Sommer machen wir 
„Ferienspaß“. Wir machen oft ein Lagerfeuer mit 
Stockbrot an unserer Feuerstelle. Die Bauhüt-

te ist der schönste Ort Lippoldsbergs. Man 
kann kreativ sein und keiner kom-

mandiert einen 
rum.“

Lo
tte

Die Bauhütte Lippoldsberg ist ein bürgerschaftliches 
Projekt in Trägerschaft der Kooperationspartner Kommune 
Wesertal und ev. Kirchenkreis Hofgeismar-Wolfhagen. 

Infos, Bilder und Kontakt über 

www.bauhuette-klosterkirche.de

Gefördert vom 
    Hessischen Ministerium für 
    Wissenschaft und Kunst


